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      Himmlische Gefährten - Verkuppelt über Raum und Zeit...

      Freydon Rote, Agent der Himmlischen Gefährten, bringt in dieser Serie vier Paare zusammen, die sich sonst nicht gefunden hätten.

      Alles beginnt damit, dass er Carrie, die in der Gegenwart lebt, vier Jahrhunderte in die Zukunft bringt. Die Erde ist durch einen Krieg zwischen Menschen und Cyborgs verwüstet worden. Aber sie findet dort die Liebe ihres Lebens: den Cyborg-General DVS84. Ihre Beziehung ist der Katalysator, dass die Cyborgs JSN42, MX409 und RVN99, ebenfalls ihre menschlichen Gefährten finden. Gleichzeitig bereitet sie den Weg, den Krieg zwischen den Cyborgs und den Menschen zu beenden. Denn nur so können sie ihren gemeinsamen Feind, die Synths, besiegen.

      Die gesamte Cyborg-Alien-Krieger Dark Sci-Fi Romance Serie der USA Today Bestseller-Autorin Aurelia Skye ist etwa 175.000 Wörter (oder etwa 800 Taschenbuchseiten) lang. Explizite Sexszenen und ein Happy-End in jedem Band.
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        * * *

      

      Im Sammelband enthalten:

      BAND 1: VERPAART MIT DEM CYBORG-GENERAL

      Carrie Morgan, menschlich und in der Gegenwart lebend, sitzt in ihrem Wohnzimmer und häkelt. Doch auf einmal ist es mit ihrem normalen Leben vorbei. Ein Außerirdischer, der behauptet Agent der Himmlischen Gefährten zu sein, bringt sie und ihren Hund vierhundert Jahre in die Zukunft. Er lässt sie dort zurück, damit sie von ihrem vermeintlichen Seelenverwandten entdeckt wird: einem blauhäutigen Cyborg-General.

      Der schlaue Agent hat allerdings ein paar Dinge nicht erwähnt, wie zum Beispiel die Tatsache, dass Menschen und Cyborgs miteinander im Krieg stehen! Carrie ist sich sicher, dass Freydon Rote verrückt ist, aber als sie den Cyborg-General kennenlernt, merkt sie, dass vielleicht etwas an der Behauptung dran ist, dass DVS84 ihr Partner sein soll. Leidenschaftliche Nächte überzeugen sie, dass sie vielleicht zur richtigen Zeit am richtigen Ort ist, um ihr Happy End zu finden - wenn sie denn alle Herausforderungen ihrer neuen Umgebung überlebt.

      Kann eine menschliche Frau die wahre Liebe mit einem Cyborg-General, der gegen ihre eigene Spezies kämpft, finden? Finden sie es in diesem Buch heraus.

      BAND 2: GENOMMEN VOM CYBORG-LEUTNANT

      Seit zehn Jahren versucht Gwen Harrison, Frieden mit den Cyborgs zu schließen, damit sie sich gegen ihren gemeinsamen Feind vereinen können. Jetzt, da sie endlich für einen Waffenstillstand bereit sind, stimmt sie zu, dass der Cyborg-Leutnant JSN42 als Verbindungsoffizier der Cyborgs in der menschlichen Enklave bleibt. Sie fühlt sich zu ihm hingezogen, wie sie es nie erwartet hätte, und er spürt es ebenfalls deutlich.

      Nachdem sie ihren Mann durch die Synths verloren hatte und alleinerziehende Mutter mit zwei kleinen Kindern wurde, schwor sie sich, dass sie nie wieder jemanden lieben würde - aber sie erwartete nicht, dass ein Agent der Himmlischen Gefährten sie zusammenbringen würde. Ihre Verbindung ist zaghaft, wird aber immer stärker, bis ein Sabotageakt die Menschen, die Cyborgs und ihren zerbrechlichen Waffenstillstand bedroht.

      Kann eine Liebe, die außerhalb von Zeit und Raum entstanden ist, die Herausforderungen überleben, denen sie gegenübersteht? Die Antwort liefert der zweite Band der Erfolgserie Himmlische Gefährten.

      BAND 3: BESTIMMT FÜR DEN CYBORG-OFFIZIER

      Aufgrund eines Fehlers bei ihrer Umwandlung in einem Cyborg ist RVN99 oder Raven wie die kleine Schwester eines jeden Cyborg. Die anderen beschützen sie, aber keiner von ihnen behandelt sie, als wäre sie fähig etwas zu erreichen - bis der General ihr die Chance gibt, sich zu beweisen. Auf Wunsch von Freydon Rote schickt er sie zu den Menschen, um mit Leith Campbell, dem neuen Anführer, zusammenzuarbeiten und herauszufinden, ob es eine geheime Widerstandsgruppe gibt, die den Frieden zwischen Menschen und Cyborgs zerstören will. Sie versucht herauszufinden, wer den Frieden beeinträchtigen könnte. Aber bald merkt sie, dass sie ihren Schicksalsgefährten entdeckt hat. Wenn Leith nur nicht so stur wäre, sich seiner Bestimmung zu widersetzen.....

      Kann ihre Liebe, die außerhalb von Zeit und Raum vorherbestimmt wurde, seinen Widerstand überwinden und ihnen geben, was sie beide brauchen?

      BAND 4: VERFÜGBAR FÜR DEN CYBORG-HAUPTMANN

      Die menschliche Heather Sanchez und der Cyborg-Hauptmann MX409 arbeiten auf Geheiß ihrer Vorgesetzten seit Wochen zusammen - und er treibt sie in den Wahnsinn.

      Aber es bleibt keine Zeit ihre Gefühle für den starrköpfigen Cyborg zu klären, als die beiden eine geheime Synth-Basis entdecken, deren Zerstörung der Schlüssel zum endgültigen Ende des Krieges gegen die Synths sein könnte.

      Sie müssen schnell handeln, um den Synths zu entkommen und wenn sie nicht erfolgreich sind, bedeutet das den Untergang für Menschen und Cyborgs.

      Heathers Gedanken sollten ausschließlich auf das Überleben ausgerichtet sein, aber sie kann sie nicht von der Vorstellung lösen, MX409 als ihren Partner zu gewinnen.

      BAND 5: EIN BABY FÜR DEN CYBORG-GENERAL

      Freydon Rote, ein Agent der Himmlischen Gefährten, entführte Carrie aus ihrem Wohnzimmer 430 Jahre in eine düstere Zukunft. Sie hätte nie gedacht, dass sie und der Cyborg-General am Ende ein Paar sein würden. Sie hätte nicht erwartet, die anderen Cyborgs wie ihre Familie zu lieben, Allianzen zu schmieden oder einen scheinbar aussichtslosen Krieg zu gewinnen. Vor allem hätte sie nie gedacht, dass sie das Baby von DVS84 bekommen würde, aber nun ist es fast soweit. Sie steht kurz vor der Geburt und alle in der Cyborg-Basis sind für dieses außergewöhnliche Ereignis bereit.

      BAND 6: BESTIMMT FÜR DIE DRAKARI-KRIEGSFÜRSTEN

      Eva, die Tochter von Carrie und General DVS arbeitet gerade im Garten, als sie plötzlich in eine ferne Galaxie, weit weg von ihren Eltern und den anderen Menschen und Cyborgs, entführt wird. Sie landet mitten in einer Paarungszeremonie für Vander und Virgo, den beiden neuen Häuptlingen der Drakari.

      Diese beiden wunderschönen Männer mit grüner Haut ziehen sie auf magische Weise an. Die beiden sind gleichzeitig davon überzeugt, dass Eva ihre Gefährtin sein soll. Aber Eva will nach Hause zurück und ihr Schicksal nicht durch die eigenwilligen Entscheidungen eines pfirsichartigen Blobs bestimmen lassen.

      Das Leben auf Senufo ist seltsam und Eva sehnt sich nach ihrem Zuhause... Aber Vander und Virgo gelingt es, dass Herz von Eva zu gewinnen. Aber kann Eva ihre Eltern tatsächlich nie wieder sehen? Oder will Eva überhaupt nicht mehr zurück, wenn sie sich den zarten Verführungsversuchen ihrer Drakari-Kriegsfürsten ergibt?

      BAND 7: VERLIEBT IN DEN ALIEN-KOPFGELDJÄGER

      Dr. Ellie Wright hat hart gearbeitet, um eine der ersten Exogeologinnen im Weltraum zu sein. Es ist zu schade, dass ihr Arbeitgeber die Kosten reduziert und ständig technische Probleme hat. So erhält sie falsche Koordinaten für ihren nächsten Job und landet auf dem falschen Planeten. Sie findet sich plötzlich mitten in einer Menschen... also Alienjagd wieder. Gesucht wird Aladrina, eine sibianische Verbrecherkönigin. 

      Zyan, der Kopfgeldjäger, der die Flüchtige jagt, ist ein wunderschöner Kerl, der Ellie sofort begeistert und sie in ein intergalaktisches Abenteuer stürzt.

      Aber wenn ein Agent der Himmlischen Gefährten über sie wacht, ist ihr Happy End garantiert, auch wenn der Weg dahin vielleicht etwas holprig ist.
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        * * *

      

      Vielen Dank, dass Du mein Buch gekauft hast. Freydon Rote, Agent der Himmlischen Gefährten, bringt in dieser Serie vier Paare zusammen, die sich sonst nicht gefunden hätten. Ich hoffe dir gefallen diese Geschichten.

      Bitte trage dich in meine Mailingliste ein, damit ich Dich benachrichtigen kann, sobald neue Bücher erscheinen. Abonnenten erhalten exklusive Informationen über spezielle Werbeaktionen und sind die ersten, die von Neuerscheinungen erfahren.
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        * * *

      

      In einem Moment arbeitete Carrie an einer Babydecke für die bevorstehende Geburt des Kindes ihrer Kollegin und im nächsten Moment erfüllte ein Lichtblitz ihr Wohnzimmer. Sie stieß ein erschrockenes Keuchen aus, das sich in einen Schrei verwandelt hätte, wenn sich ihre Stimme nicht in ihrem Hals verfangen hätte. Da war plötzlich eine seltsame pfirsichfarbene Kreatur vor ihr. Carrie öffnete ihren Mund und versuchte verzweifelt, einen Schrei auszustoßen. Aber es gelang ihr nicht - wie ihre Stimme war auch der Rest ihres Körpers in einer Art Schockstarre.

      Das Pfirsichding hatte Augen, aber keine anderen offensichtlichen Gesichtszüge. Schließlich fing es an zu sprechen und es bildete sich etwas auf dem pfirsichartigen Blob, das wie Lippen aussah. "Hab keine Angst, Carrie Morgan. Mein Name ist Freydon Rote und ich bin von der Agentur der Himmlischen Gefährten."

      Aber ihr Körper war in Schockstarre und sie hatte riesige Angst. Carrie hatte noch nie im Leben eine Panikattacke gehabt, aber jetzt fühlte sie sich, als ob sie eine bekommen würde. Sie versuchte sich zu bewegen oder zu schreien. Beides gelang ihr nicht. Sie konnte nicht einmal mit ihrem kleinen Finger wackeln.

      "Wirklich, es gibt keinen Grund, Angst zu haben. Ich habe einfach aus Erfahrung gelernt, dass es am besten ist, wenn ich plötzlich erscheine, um sicherzustellen, dass die Person, die ich besuche, vorübergehend nicht in der Lage ist, zu schreien oder wegzulaufen." Nachdem er aufgehört hatte zu sprechen, gab er ein leises Trillern von sich. "So, das sollte besser sein."

      Es war besser und ein Gefühl des Friedens floss durch sie hindurch, obwohl sie sich immer noch nicht bewegen konnte. Es hielt sie aber nicht davon ab, sich zu fragen, was er war oder warum er in ihrem Wohnzimmer war. Aber sie hatte einfach keine Möglichkeit, ihre Fragen zu äußern.

      "Wie gesagt, ich bin Freydon Rote. Ich bin bei einer Agentur, die außerhalb von Raum und Zeit existiert. Wir finden Paare in der ganzen Galaxie und bringen diejenigen zusammen, die füreinander bestimmt sind. Und du wurdest verpaart."

      Ihre Augen wurden größer und sie war hin- und hergerissen zwischen Skepsis und einer Spur Faszination. Sie hatte kürzlich ein Online-Dating-Profil ausgefüllt, aber nicht den Mut aufgebracht, sich die Ergebnisse anzusehen, nachdem sie die Anmeldung abgeschlossen hatte. Hatte es damit zu tun? Aber wie konnte das sein und warum sollte ein Mitarbeiter der Online-Dating-Agentur, als Außerirdischer verkleidet, in ihrem Wohnzimmer erscheinen?

      Freydon beugte sich nach unten und hielt ihren Koffer einen Moment später hoch. "Ich habe mir die Freiheit genommen, für dich zu packen, um Zeit zu sparen. Basierend auf deinem Persönlichkeitsprofil und deinen Beobachtungsdaten denke ich, dass ich gute Arbeit geleistet habe, um auszuwählen, was du am ehesten genommen hättest. Ich hätte dir erlauben können, selbst zu packen, aber ich hatte Angst, dass du nicht kooperieren würdest. Aber selbst wenn du es tust, bist du vielleicht in Panik und brauchst später etwas, das du nicht mitgenommen hast."

      Seine Worte waren unheilvoll. Er sprach nicht auf furchterregende Weise und er wirkte auch nicht aggressiv. Er war sachlich, was fast so erschreckend war wie die Worte selbst. Ihre Panik begann wieder zu größer zu werden und verblasste erst, als er wieder dieses trillernde Geräusch von sich gab. Zuerst war es für sie ein willkommenes Beruhigungsmittel für ihre Panik gewesen, aber jetzt ärgerte sie sich über seine Fähigkeit, sie und ihre Emotionen zu manipulieren. Sie starrte ihn an.

      "Bitte sei nicht wütend, Liebes. Ich verspreche, das ist alles zu deinem Besten. Du wirst mir danken, wenn auch vielleicht nicht gleich jetzt. Wir müssen wirklich gehen. Auch wenn ich außerhalb von Zeit und Raum existiere, habe ich eine enorme Menge Arbeit, die auf mich wartet, und du hast deine ganze Zukunft vor dir."

      Zu ihrer Überraschung konnte sie sich plötzlich wieder bewegen. Sie hielt sich immer noch an ihrer Häkeltasche fest, stand auf und marschierte auf ihn zu, in der Absicht, ihn hinauszuwerfen - oder vielleicht den Schrei auszustoßen, der immer noch in ihrem Hals gefangen zu sein schien. Es war eine unangenehme Überraschung zu entdecken, dass sie ihre Stimme noch nicht wiederhatte. Sie zeigte wütend auf ihre Kehle, während sie ihn anstarrte.

      Er streckte eine Hand auf beruhigende Weise aus. "Ja, ich verstehe, dass du sprechen willst, aber ich kann tatsächlich deine Gedanken lesen. Es ist unnötig und es hält die Nachbarn davon ab, sich einzumischen." Er sah sich um. "Wo ist Penny?"

      Woher wusste er von ihrem Hund?

      "Ich weiß so ziemlich alles, Liebes." Er sprach die Worte sanft, bevor er seine Stimme erhob und ihren Hund mit einem festen Befehl rief.

      Das Knarren der Haustiertür, durch die Penny kürzlich aus dem Haus gegangen war, um ihr Geschäft zu erledigen, kündigte die Rückkehr des großen schwarzen Labradors an. Obwohl Penny nicht für ihre Tapferkeit bekannt war, erwartete Carrie immer noch, dass sie sich aggressiv gegenüber einem Fremden oder einem Außerirdischen verhalten würde. Aber stattdessen schlenderte Penny zu Freydon hinüber und fing an, an ihm zu schnüffeln und mit dem Schwanz zu wedeln.

      Der pfirsichartige Außerirdische belohnte den Hund mit einem Klaps auf den Kopf, bevor er ihre Leine an ihrem Halsband befestigte. Er übergab das andere Ende an Carrie, die es automatisch nahm. Er blickte auf Penny herab und sprach mit dem Hund, so wie er es mit ihr getan hatte. "Ich habe auch deine Lieblingssachen eingepackt, süße Penny." Nachdem er den Kopf des Hundes wieder gestreichelt hatte, sah er sich einen Moment lang um, bevor er nickte. "Das ist dann alles. Bist du bereit?"

      Zum Teufel, nein, sie war noch nicht bereit! Sie hatte keine Ahnung, was los war und sie war völlig verwirrt. Sie versuchte zu sprechen, aber er hatte ihr die Fähigkeit noch nicht zurückgegeben.

      "Versuch, keine Angst zu haben, Liebes. General DVS84 wird sich gut um dich kümmern und umgekehrt. Ich schlage vor, dass du ihn Davis nennst. Das klingt viel persönlicher, findest du nicht auch? DVS klingt so seltsam."

      Ihr Kopf begann zu schmerzen, aber der Schmerz ließ nach, sobald er ein trillerndes Geräusch von sich gab, obwohl dieses anders war als das, mit dem er ihre Nerven beruhigt hatte. Sie war immer noch verwirrt und sprachlos und wieder war da dieser seltsame Lichtblitz in ihrem Wohnzimmer. Diesmal umfasste er sie, den Außerirdischen und ihren verwirrten Hund. Das letzte Geräusch, das sie in ihrem Wohnzimmer hörte, war ein angstvolles Bellen von Penny, gefolgt von Freydons Triller. Anscheinend beruhigte es sowohl den Hund als auch sie.

      Im nächsten Moment war ihr Wohnzimmer verschwunden und das Licht, das sie umgeben hatte, verblasste. Sie starrte verwirrt und entsetzt auf die Landschaft um sie herum. Diese war karg und wüstenartig, obwohl Staub statt Sand zu wehen schien. Carrie würgte und blinzelte, als er ihr ins Gesicht stach und in ihre Augen kam. "Wo sind wir?" Wenigstens war ihre Stimme wieder da.

      "Willkommen in der Zukunft, Carrie. Der General wird gleich kommen, also muss ich gehen. Wie gesagt, es gibt noch einiges zu tun für mich."

      "Was ist hier los? Wo sind wir und was soll ich tun? Du kannst mich nicht einfach hier zurücklassen."

      Sein Ton war beruhigend. "Nein, nicht für lange. Wie ich bereits sagte, wird der General in Kürze kommen. Ich bezweifle, dass du mich wiedersehen wirst. Das ist es jedenfalls, was die Zeitleiste anzeigt. Ich tauche erst wieder auf, wenn ein Hindernis so unüberwindbar wird, dass ihr beide es nicht alleine lösen könnt. Ich sehe nicht, dass das bei euch passiert, also werde ich dir und der süßen Penny Lebewohl sagen."

      "Warte, nur eine Minute..." Bevor sie die Worte beenden konnte, blinkte das Licht wieder, diesmal nur um Freydon Rote herum und dann war er weg. Sie starrte auf die Stelle, an der er einen Moment zuvor noch gewesen war, bevor mehr Staub in ihre Augen wehte, was sie blinzeln ließ. Sie blickte nach unten und sah ihren großen Koffer neben einer kleineren Tasche für Penny - und das war‘s. Abgesehen von ihrem Hund. Was hatte er gesagt? Willkommen in der Zukunft?

      Sie wollte leugnen, was sie sah, um so zu tun, als wäre alles eine Halluzination gewesen, aber es wurde immer schwieriger, dies zu tun, je länger die Zeit verstrich. Sie hatte noch nie zuvor eine solche Landschaft gesehen. Es war, als ob ihr das ganze Leben genommen worden wäre und sie konnte sich nicht erinnern, jemals ein Bild von einem so trostlosen Ort auf der Erde gesehen zu haben. Wo war sie? Hatte er sie in die Zukunft auf einen anderen Planeten gebracht? Es klang verrückt, aber nach den letzten Minuten fiel es ihr immer schwerer, die Idee zurückzuweisen.

      Sie sah sich um und erinnerte sich an Freydons Worte, dass der mysteriöse General bald erscheinen würde. Da sie keine Ahnung hatte, wie er aussah, was sein Zweck war oder warum sie dort war, war sie sich nicht sicher, ob sie mit Vorfreude oder Angst auf seine Ankunft warten sollte. Nur weil Freydon ihr gesagt hatte, sie sollte keine Angst haben, bedeutete das nicht, dass es auch so war. Er mochte harmlos und gutartig ausgesehen haben, aber er hatte sie trotzdem entführt und hierher gebracht, ohne ihr klare Antworten zu geben.

      Der Wind war stark und heulte in ihren Ohren. In Kombination mit dem Staub schränkte es ihre Sichtweite ein. Für eine Weile waren es nur sie und Penny, die herumstanden und warteten. Aber auf einmal standen drei große blaue Wesen vor ihr. Penny wimmerte und drückte ihr Bein gegen Carrie. Sie legte eine Hand auf den Kopf der Hündin, um sie zu beruhigen, während sie selbst vor Angst zitterte.

      Je näher die Gestalten kamen, desto mehr sahen sie menschlich aus, obwohl die schwach blau leuchtende Haut seltsam war. Ebenso wie die leuchtend blauen Linien, die über ihre Körper verliefen. Sie sahen fast wie Adern aus, aber nicht ganz. Als sie sich näherten, blinzelte sie und erkannte, dass das Muster der blauen Linien eher Schaltkreisen als einem Gefäßsystem ähnelte.

      Jetzt zitterte sie wirklich und obwohl es kalt war, war es vor allem der Schrecken, der sie zittern ließ. Als der größte von ihnen nach vorne trat, drehte sich ihr Kopf und sie konnte kaum aufrecht stehen. Er klang überrascht, als er sprach, aber seine Worte waren noch überraschender. "Hier sollten wir Rote treffen. Wer bist du und wo ist der Agent der Himmlischen Gefährten?"

      Zum ersten Mal in ihrem Leben fiel Carrie wie eine echte viktorianische Heldin in Ohnmacht. Ohne Riechsalz, das sie wiederbelebte, brach sie einfach zusammen, wurde ohnmächtig und fiel zu Boden.
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        * * *

      

      Der General fing den Menschen auf, bevor er auf den Boden schlug, obwohl er sich nicht sicher war, welcher Schutzinstinkt ihn dazu veranlasste. Er hatte nicht nur keinen Sinn für die Menschen, sondern einen tiefsitzenden Hass auf sie und ihren Fanatismus. Einen von ihnen vor Schaden zu bewahren, sollte das Letzte sein, was er tun wollte. Aber als er sie in seinen Armen hielt und gegen seine Brust drückte, durchbohrte ihn in der Leiste ein Stich des Begehrens und er stöhnte über die unerwartete Reaktion.

      Als ihm dieser seltsame Außerirdische erschienen war und ihm erklärte, dass er ihn hier treffen müsste, um die Waffe zu erhalten, die den Krieg beenden würde, hatte er nicht angedeutet, dass ein Mensch beteiligt sein würde. Mit einem Stirnrunzeln erkannte DVS, dass Freydon Rote nicht viel über irgendetwas angedeutet hatte. Eigentlich hatte er nur gesagt, dass DVS das brauchen würde, was er bringen würde, um den Krieg zu beenden. Aber sicherlich hatte der Außerirdische eine Art Waffe gemeint und nicht eine schwache, menschliche Frau?

      Er blickte zweifelnd auf den Hund herab, der vor ihm kauerte. Seine Datenbank identifizierte die Art, aber er hatte noch nie einen Hund real gesehen. Hunde waren auf der Erde seit mindestens zweihundert Jahren ausgestorben. Aber in Nanosekunden wusste er alles, nicht nur über Hunde im Allgemeinen, sondern auch über diese Rasse im Besonderen. Er wusste nicht, welchen Namen der Mensch dem Tier gegeben hatte, also benutzte er das, was der gängige Ausdruck zu sein schien, als sie noch Begleiter der Menschen waren. "Braver Hund."

      Der Hund hörte auf zu zittern und als er die Worte wiederholte, kam er näher und wedelte mit dem Schwanz. Er wiederholte "Braver Hund" ein drittes Mal und die Kreatur rollte sich auf den Rücken. Er erkannte schnell, dass er das falsche Pronomen gewählt hatte. "Braves Mädchen."

      "Was sollen wir mit ihnen machen?", fragte JSN42, sein zuverlässiger Stellvertreter.

      "Wir müssen sie zurück zur Basis bringen. Freydon Rote versicherte mir, sie seien der Schlüssel zur Beendigung des Konflikts."

      "Ich dachte, wir kommen wegen einer Waffe hierher, nicht wegen eines nutzlosen Menschen und seines Tieres", sagte MX409 mit verächtlicher Stimme.

      "Das dachte ich auch, MX, aber vielleicht wird uns der Mensch sagen, was die Waffe ist, wenn sie aufwacht. Schnapp dir ihre Sachen, MX. JSN, nimm die Leine des Hundes." Das Wort fiel ihm nach nur kurzem Zögern ein, denn seine Datenbanken konnten auf das gesamte gesammelte Wissen der Geschichte des Planeten zugreifen - zumindest auf die Daten, die vor fast sechzig Jahren nicht zerstört worden waren.

      "Ich habe dir gesagt, dass man deinem mysteriösen außerirdischen Wohltäter nicht trauen kann", sagte MX.

      DVS starrte den jüngeren Cyborg unter seinem Kommando an. "Wir können es uns nicht leisten, nicht alle Möglichkeiten auszuloten, MX. Behalte weitere Kommentare für dich."

      "Ja, Sir", sagte er mit einem Hauch von Frechheit in der Stimme.

      DVS ließ es ihm durchgehen, da er damit beschäftigt war, den Menschen festzuhalten und plante, ihn über seine Schulter zu werfen. Im letzten Moment bewegte sie sich aber leicht, drückte sich gegen seine Brust und machte einen Klang der Zufriedenheit, als sie Kontakt mit ihm aufnahm. Sie war noch immer bewusstlos, aber es war offensichtlich, dass ihr Körper sich entschieden hatte, ihm zu vertrauen. Aus irgendeinem Grund erhöhten die Doppelpumpen in seinem Herzen ihre Schlagfrequenz.

      Er war an eine solche Reaktion nicht gewöhnt und konnte nicht erkennen, was sie verursachen könnte, außer dem Menschen in seinen Armen. Er hatte seine Bedenken, Freydon Rote zu vertrauen, und jetzt fragte er sich, ob er freiwillig eine Waffe zurück in ihre Basis bringen sollte. Eine, die den Krieg beenden würde, aber vielleicht nicht so, wie er es wollte. Spielte er den Menschen und ihren Synth-Kriegern in die Hände, indem er diese Frau zurück in die Cyborg-Festung brachte?

      Er kam zu dem Schluss, dass es sinnvoll wäre, die Frau hier zurückzulassen und zu ignorieren, dass der Außerirdische darauf beharrt hatte, dass er ihm etwas von unvergleichlichem Wert bringen würde. Im letzten Moment, bevor er seinen Griff löste, kuschelte sie sich näher an ihn und drückte ihren Mund an seinen Hals. Sie war immer noch bewusstlos, aber die Art und Weise, wie ihr Atem über seine Haut waberte, fühlte sich an, als wäre er mit einem Stromdraht berührt worden.

      Es war kein völlig unangenehmes Gefühl und seine Arme strafften ihren Griff, anstatt sich wie geplant zu lösen. Er war intellektuell nicht davon überzeugt, dass dies die richtige Entscheidung war. Aber er erkannte, dass er fest entschlossen war, sie zu ihrer Basis zurückzubringen. Er wollte sie zumindest verhören, um herauszufinden, was sie wusste und welchen Wert sie für die Niederlage der Menschen haben könnte.
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        * * *

      

      Sie wachte auf einer harten Oberfläche mit einer feuchten Hundenase im Gesicht auf. Penny schnüffelte an ihr, bevor sie ihre Wange leckte. Für einen kurzen, glückseligen Moment ließ sie sich glauben, dass sie einfach auf der Couch eingeschlafen und auf den Boden gerutscht war. Es war alles nur ein komischer Traum gewesen. Als sie widerwillig die Augen öffnete, war sie enttäuscht, aber nicht überrascht, dass es kein Traum war. Sie war in einem spärlich dekorierten Raum und lag in einer niedrigen Koje, jedoch ohne Matratze. Sie setzte sich auf und stöhnte, als sie ihren Rücken streckte. Dann sah sie sich um.

      Sofort fiel ihr Blick auf den größten der blauen Außerirdischen, die sie zuvor gesehen hatte. Wenn sie Außerirdische waren. "Was bist du?" Ihre Stimme war kratzig und sie fragte sich, wie lange sie bewusstlos gewesen war.

      Mit einem Stirnrunzeln trat er näher an sie heran, verschränkte seine Arme über seiner massiven Brust und sah auf sie herab. "Ich bin DVS84, General der Cyborg-Armee, entschlossener Feind der Menschheit und ihrer synthetischen Diener. Wer bist du?"

      "Äh...." Sie leckte ihre trockenen Lippen, unsicher, wie sie antworten sollte. "Carrie?" Sie bot es wie eine Frage und nicht wie eine feststehende Tatsache an.

      Sein finsteres Gesicht wurde nur noch ernster. "Wo ist die Waffe, die Freydon Rote mir versprochen hat, Carrie?"

      Ihre Augen weiteten sich und sie zuckte mit den Schultern. "Ich habe keine Ahnung von einer Waffe. Ich weiß nicht einmal, warum ich hier bin. Dieser Pfirsich-Alientyp tauchte einfach in meinem Wohnzimmer auf und brachte mich mit einem Lichtblitz hierher. Er hat mich und meinen Hund entführt."

      DVS84 runzelte die Stirn noch mehr. "Informationen zurückzuhalten, wäre nicht gut für dich."

      Sie zitterte bei diesen bedrohlichen Worten. "Ich sage Ihnen, was ich weiß. Er erschien und identifizierte sich als eine Art Paarungsagent, der außerhalb von Zeit und Raum existiert. Er sagte mir, dass ich mit General DVS84 gepaart wurde und schlug vor, Sie Davis zu nennen. Dann hat er mich hierhergebracht und ist einfach gegangen." Sie begann, etwas hysterisch zu klingen, also wühlte sie mit ihrem Finger in Pennys Fell und zog Trost und Kraft aus ihrem Hund, während sie versuchte, den Drang zum Weinen oder Zusammenbruch zu bekämpfen.

      "Ich bin General DVS84, aber wovon sprichst du bei dieser Paarung?"

      Sie errötete unter dem Gewicht seines Blicks und fragte sich, wie sie ihr Verständnis der Situation auf sensible Weise erklären konnte. "Ich glaube, er meinte, wir sind Partner. Er sagte mir, dass er Wesen in der gesamten Galaxie zusammengebracht hat, die dazu bestimmt waren, zusammen zu sein."

      "Zusammen für was?"

      Ihre Augen weiteten sich. "Zur Partnersuche." Sie meinte dies in einem Beziehungskontext, aber die Worte riefen sofort das Bild einer weitaus eindringlicheren Verbindung mit dem Cyborg-General hervor. Der Gedanke, dass er ein Cyborg war, hätte ausreichen müssen, um jedes Verlangen zu unterdrücken. Aber die heißen Bilder, die durch ihren Geist blitzten, weigerten sich, genau das zu berücksichtigen, was er war. Es erleichterte sie festzustellen, dass er nicht in der Lage zu sein schien, ihre Gedanken zu lesen, wie Rote es getan hatte. Denn sonst wäre sie wahrscheinlich gleich darauf an Verlegenheit gestorben.

      Er war verwirrt und schien leicht angewidert. "Du sprichst von Vermehrung." Für einen Moment flackerten seine Augen schnell und dann sprach er wieder. "Sex. Wie sich Menschen fortpflanzen."

      "Ich denke, es steckt mehr dahinter, Partner zu sein", sagte sie vorsichtig. "Haben Cyborgs Sex?"

      "Ja, das haben wir." Er grinste sie an. "Und deshalb bist du hierhergekommen, Mensch? Für Sex mit einem Cyborg?"

      Carrie starrte ihn an. "Schmeichle dir nicht selbst. Bei dir klingt es so, als hätte ich in dieser Angelegenheit eine Wahl gehabt. Erinnerst du dich, dass Rote in meinem Wohnzimmer aufgetaucht ist und mich und meinen Hund entführt hat? Ich weiß nicht, warum ich hier bin, aber es ist nicht freiwillig, und es ist sicherlich nicht, um mit Ihnen Sex zu haben."

      Obwohl sie die Worte in einem vernichtend scharfen Tonfall herüberbrachte und sie eigentlich wahr waren, kam sie nicht umhin, den Körperbau zu bewundern, der sich durch die engen, schwarzen Hosen und der Weste zeigte, die er trug. Die Kleidung ließ einen Teil seines Oberkörpers und seiner Arme völlig frei. Und sie war nicht stark genug, um die Aussicht nicht zu schätzen. Schließlich hatte sie noch einen Puls. Das bedeutete aber nicht, dass er das wissen musste. Also richtete sie schnell ihren Blick auf sein Gesicht und versuchte ihn genauso verachtend anzusehen, wie der General sie anblickte.

      "Warum hat Rote dich hierhergebracht?" Er schüttelte mit dem Kopf. Sein kurzes schwarzes Haar bewegte sich überhaupt nicht, da es so eng an seinem Schädel anlag. "Wie kannst du der Schlüssel zum Sieg im Krieg sein?"

      "Welcher Krieg?"

      Der General hob eine Augenbraue und klang skeptisch, als er fragte: "Was meinst du damit, welcher Krieg? Der gleiche Krieg, der in den letzten sieben Jahrzehnten zwischen Cyborgs und euch Menschen tobt."

      Sie atmete stark ein. "Sie führen Krieg gegen Menschen? Warum sollte Freydon Rote mich hierher bringen?" Panik breitete sich wieder in ihr aus und sie wünschte sich fast, dass der kleine Pfirsich-Alien da wäre, um das trillernde Geräusch zu machen, das sie beruhigte - und sie zurück in ihr Wohnzimmer zu bringen.

      "Natürlich. Tu nicht so, als wüsstest du es nicht."

      Sie schüttelte den Kopf. "In den letzten siebzig Jahren gab es keinen Krieg, zumindest nicht in meiner Welt. Auf welchem Planeten sind wir?"

      "Erde. Behauptest du, dass du von einem anderen Planeten kommst?"

      Carrie schüttelte den Kopf. "Nein, ich bin auch von der Erde, aber nicht von dieser Erde. In dem einzigen Krieg, von dem ich weiß, dass er derzeit stattfindet, kämpfen Menschen gegen Menschen. Und da geht es um Religion und Erdöl. Es gibt nicht einmal Cyborgs auf meiner Erde."

      "Warum sollte jemand um Erdöl Krieg führen?"

      "Um Fahrzeuge anzutreiben und aus wirtschaftlichen Gründen... Es ist dumm, wirklich."

      "Fahrzeuge, die mit fossilen Brennstoffen betrieben werden, gibt es seit dem Jahr 2057 nicht mehr. Es hat keinen Sinn, einen Konflikt um etwas zu führen, das niemand benutzt."

      Ihr Herz schlug nun heftig. "2057? Welches Jahr ist es jetzt?" Ihr Bauch krampfte sich zusammen, als sie auf seine Antwort wartete.

      “Wir leben im Jahr 2448. Behauptest du aus einer anderen Zeit zu kommen?”

      Carrie fühlte sich unwohl und griff nach Penny, die herüberkam und ihren Kopf auf ihren Schoß legte. Sie fing an, den Hund zu streicheln und fand dabei ein kleines bisschen Trost. "Ich komme aus dem Anfang des 21. Jahrhunderts."

      Er trat einen Schritt zurück und war eindeutig erschrocken von ihren Worten. In seinem Ausdruck herrschte noch Skepsis, aber zumindest beschuldigte er sie nicht der Lüge. "Welchen möglichen Wert hätte eine Frau aus dem 21. Jahrhundert, um den Krieg zwischen Menschen und Cyborgs zu beenden?"

      Sie zuckte mit den Achseln und versuchte, sich nicht zu ärgern, dass er sie wie eine Ware eingestufte, die wertvoll sein könnte oder nicht. "Welcher Krieg?", fragte sie noch einmal.

      Er begann zu hin- und herzugehen. "Im Jahr 2296 gelang Maurice Frankel ein Durchbruch in der Kybernetik. Seit mindestens einhundert Jahren zuvor wurden Roboter bereits von Menschen eingesetzt. Aber er fand einen Weg, Mensch und Maschine auf zellulärer Ebene zu verbinden. Er begann, Cyborgs zu erschaffen, um der Menschheit zu dienen. Viele von ihnen wurden mit Geld angelockt. Der Planet war enorm überbevölkert und Millionen hatten keine Arbeit, ausreichende Nahrungsmittelversorgung oder ausreichend sauberes Wasser. Er fand eine Vielzahl von Freiwilligen.

      "Zuerst waren die Regierungen der Erde etwas zurückhaltend, was den Einsatz von Cyborgs anging. Bis sie schließlich entdeckten, wie nützlich Cyborgs sein können. Wir existierten in einer Grauzone, die uns nicht klar als eigenständige Wesen definierte. Wir waren ihrer Gnade ausgeliefert und gezwungen, ihre Befehle zu erfüllen. Als bekannt wurde, unter welchen Lebensbedingungen Cyborgs lebten, fiel es Frankel schwer, neue Freiwillige zu finden."

      "Hat er angefangen, Leute zu stehlen oder so?" Sie hing an seinen Worten und wünschte sich, er würde einfach eine Science-Fiction-Geschichte für sie und nicht die Geschichte der Erde - oder ihrer Zukunft - erzählen.

      Er schüttelte den Kopf. "Nein, das war unnötig. Die Vereinte Regierung hat lediglich eine neue Richtlinie herausgegeben. Jeder Soldat, der im aktiven Dienst starb, konnte mit Frankels Techniken als Cyborg wiederbelebt werden. Als das ihm nicht genügend Personen zur Verfügung stellte, änderten sie die Richtlinie weiter, sodass Soldaten vom Militär eingezogen werden konnten, um in einen Cyborg verwandelt zu werden."

      Carrie fiel die Kinnlade herunter. "Das kann doch nicht wahr sein. Das muss doch illegal gewesen sein."

      "Sie waren die Regierung. Sie konnten tun, was sie wollten, obwohl die menschlichen Soldaten Widerstand leisteten. Sie organisierten einen Aufstand, aber die Cyborgs haben ihn unterdrückt."

      "Und so begann der Krieg zwischen Cyborgs und Menschen? Ihr wurdet geschickt, um zu verhindern, dass die Leute Widerstand leisten, so zu werden wie ihr?" Ihre Übelkeit nahm weiter zu. Wie konnte der außerirdische Heiratsvermittler erwarten, dass sie sich mit so jemandem paarte?

      "Nein, das ist nicht das, was passiert ist. Die Cyborgs beendeten die Rebellion, aber Frankels Maßnahmen zur Unterdrückung ihres eigenen Bewusstseins und ihres persönlichen Empfindens scheiterten. Die Cyborgs erkannten die begangenen Ungerechtigkeiten, die ihnen auch zugefügt worden waren. Und damit begann die Rebellion erneut, aber diesmal kämpften die Cyborgs. Einige Menschen kämpften mit uns und Cyborgs gerieten aus offensichtlichen Gründen schnell in Ungnade. Als ein findiger Egomane wechselte Frankel mit seiner Forschung die Richtung. Innerhalb von drei Jahren hatte er den ersten Prototyp eines Synth-Kriegers geschaffen."

      "Was ist ein Synth-Krieger?"

      "Ein synthetischer Mensch, geschaffen aus einer Mischung von Materialien. Sie haben keine Emotionen, also werden sie nicht von Angst, Empathie oder Mitgefühl angetrieben. Sie befolgen Befehle, egal wie grausam sie sind. Seit Jahrzehnten herrschten Konflikte und die Menschen, die die synthetischen Armeen kontrollierten, gaben ihnen eine einfache Anweisung: Alle Cyborgs und ihre menschlichen Verbündeten zu töten. Cyborgs sind allerdings viel schwieriger zu töten als Menschen, wie du dir vorstellen kannst. Es dauerte also nicht lange, bis es fast ausschließlich Cyborgs waren, die gegen die Synth-Krieger kämpften."

      "Ist es das, warum der Planet so schrecklich aussieht? Oder zumindest den Teil, den ich gesehen habe?"

      Er zuckte mit den Schultern. "Teilweise, aber das liegt vor allem an einer Waffe, die die Menschen vor sechzig Jahren eingesetzt haben. Sie sollte alle Cyborgs auf einen Schlag töten. Nach dem, was wir herausgefunden haben, wurde die Waffe entwickelt, um die ionische Bindung zwischen menschlichen und künstlichen Teilen aufzulösen. Aber die Waffe muss eine Fehlfunktion gehabt haben. Anstatt nur Cyborgs zu zerstören, begann sie, die Verbindungen zwischen rein organischer Materie zu trennen.

      Einige Cyborgs waren betroffen, aber keiner von uns ist gestorben. Unsere Heilungsmechanismen waren in der Lage, den Schäden standzuhalten, egal wie groß sie waren. Wir mussten zusehen, wie sich die wenigen verbliebenen Menschen, die an unserer Seite kämpften, einfach auflösten. Die Menschen, die unsere Zerstörung wollten, hatten sich bereits in ihre sicheren Fluchtbasen zurückgezogen. Wir haben seit sechzig Jahren keinen Menschen mehr gesehen, aber die Kämpfe sind seitdem noch brutaler geworden. Die Synth-Krieger hören nicht auf anzugreifen und wir können es uns nicht leisten, sonst werden wir vernichtet."

      "Und Freydon Rote hat gesagt, dass ich den Krieg beenden werde?" Auf sein Nicken hin konnte sie einem heftigen Lachen nicht widerstehen. "Wie soll ich das bitte machen? Soll ich etwa für alle Beteiligten Waffenholster häkeln?" Das setzte aber voraus, dass sie ihre Häkeltasche noch hatte. Sie erinnerte sich nicht daran, ob sie sie während des Wechsels von ihrem Wohnzimmer zu diesem neuen Albtraum behalten hatte oder ob sie sie unterwegs fallen gelassen hatte.

      "Ich bin nicht... Ich kann nicht...?" Sie ging einige Schritte zurück und fand es plötzlich schwierig zu atmen. Es fühlte sich an, als hätte sie eine große Menge Staub von draußen eingeatmet. Sie hustete, aber es half nicht, um ihre Atemfähigkeit zu verbessern. Carrie setzte sich auf den Boden, mit dem Kopf zwischen den Knien, um ihre Panik zu überwinden und zu atmen.

      Der General durchquerte den Raum und stand neben ihr. Er klopfte mit seiner großen Hand fest auf ihren Rücken und es war unklar, ob er versuchte, ihr einen tröstenden Klaps zu geben oder ihre blockierten Atemwege zu reinigen. Sein Klaps war zu hart, um ein reiner Trost zu sein, aber nicht hart genug, um ihr beim Atmen zu helfen. Jedes Mal, wenn seine Handfläche mit ihrem Rücken verbunden war, gab es ihr ein seltsames Gefühl.

      Schließlich konnte sie wieder durchatmen und sie ertrug noch ein paar seiner unangenehmen Versuche zu helfen, bevor sie sich aufrichtete, indem sie sich sanft löste. Trotz der leicht rauen Art, wie er ihr auf den Rücken geschlagen hatte, fehlte ihr seine Berührung, als er sich wieder von ihr entfernte.

      Carrie rieb sich die Augen und blinzelte die aufkommenden Tränen weg. "Ich verstehe einfach nichts davon. Warum ich hier bin oder warum er dir gesagt hat, dass ich helfen kann, den Krieg zu beenden. Es ergibt keinen Sinn. Ich weiß nichts über Strategie oder Kampf und habe keine Ahnung von Robotik. Ich kann nicht einmal mein eigenes Modem einrichten, sondern musste die Kabelgesellschaft bitten, das zu tun. Warum sollte er sagen, dass wir Freunde sein sollen? Wenn er jetzt hier wäre...."

      Der General überraschte sie mit einem kleinen Lächeln. "Ich habe das Gefühl, dass er zu weise ist, um sein Gesicht hier noch einmal zu zeigen, zumindest wenn er einen Selbsterhaltungstrieb hat. Er muss wissen, dass er bei keinem von uns beliebt ist."

      Ein Funke Hoffnung schoss durch sie hindurch und sie hob ihren Kopf. "Gibt es Zeitmaschinen? Ich meine, es sind über vierhundert Jahre in der Zukunft. Es muss so etwas geben."

      Er sah bedauernd aus, als er den Kopf schüttelte. "Nicht, soweit ich weiß. Ich bin mir sicher, wenn die Menschen diese Technologie hätten, hätten sie es inzwischen irgendwie benutzt, um die Zerstörung der Cyborgs zu vollenden. Ich fürchte, du sitzt hier fest, Carrie."

      Sie war wieder dabei in Tränen auszubrechen, daher blinzelte sie mehrmals und weigerte sich, dem Gefühl nachzugeben, zumindest vorerst. "Was soll ich dann tun? Ich habe hier keine Freunde oder Familie und es ist offensichtlich, dass Cyborgs Menschen hassen, also wie soll ich hier bleiben?"

      Sie brach abrupt ab, als ihr klar wurde, dass sie viel anzunehmen hatte. Er könnte ihr - trotz Rotes Worten, dass sie füreinander bestimmt waren -  nicht einmal erlauben, zu bleiben. Sie war sich auch nicht sicher, wie eine solche Beziehung funktionieren konnte. Ihre Wangen fühlten sich heiß an, als sie daran dachte.

      Natürlich verstand sie, wie Sex mit einem Cyborg vonstattengehen könnte. Also, wenn er noch voll funktionsfähig in dieser Hinsicht war.

      Aber sie verstand nicht den Zweck ihrer Vereinigung oder wie der Kuppler sicher sein konnte, dass sie zusammen sein sollten. "Wo sind die anderen Menschen? Vielleicht kann ich dorthin gehen."

      Sein Mund verzog sich. "Nein."

      "Sie wissen nicht, wo sie sind?"

      Er schüttelte den Kopf. "Ich weiß es nicht, aber du gehst da auch nicht hin. Du bleibst hier." Er sagte das mit Nachdruck, als ob die Angelegenheit bereits entschieden wäre.

      "Ich kann hier nicht bleiben. Sie hassen mich. Es ist nicht sicher für mich hier und ich will nicht von Leuten umgeben sein, die mich hassen. Das ist keine Art zu leben."

      "Du bleibst und damit ist die Sache erledigt." Ohne ein weiteres Wort zu sagen, stürmte der General aus dem Raum. Die Tür schloss sich mit einem hydraulischen Zischen hinter ihm.

      Sie stand von der harten Oberfläche, auf der sie gesessen hatte, auf und ging durch den Raum. Sie stand vor der Tür und versuchte herauszufinden, wie man sie öffnete. Aber die Tür weigerte sich nachzugeben. Vorläufig saß sie hier fest, bis er zu ihr zurückkam. "Was für ein arroganter Trottel", murmelte sie, bevor sie sich von der Tür entfernte.

      Wieder einmal setzte sie sich auf die harte, ebene Oberfläche und hoffte, dass dies kein Bett sein sollte, obwohl sie befürchtete, dass es das sein könnte. Ausgehend von den Dimensionen des Raumes und dem völligen Mangel an Komfort schien es ziemlich offensichtlich, dass sie sich im Äquivalent einer Gefängniszelle befand.

      Das war eine seltsame Erfahrung, wenn man bedachte, dass sie in der Schule noch nie ins Büro des Direktors geschickt worden war oder als Erwachsene höchstens einmal einen Strafzettel erhalten hatte. Aber die Dinge hatten sich offensichtlich verändert und leider nicht zum Besseren - egal wie attraktiv ihr sogenannter Gefährte war. Der Außerirdische, der sie in dieses Chaos gebracht hatte, hatte eine Menge Fragen zu beantworten, falls er sich jemals die Mühe machte, sein Gesicht wieder zu zeigen.
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        * * *

      

      DVS ging in den Hauptbefehlsraum und war nicht überrascht, dass JSN bereits dort war. Sein Freund und Kamerad hätte selbstverständlich eingegriffen, als er die Gefangene verhörte.

      Der Gedanke Carrie so zu nennen, verursachte ihm Unbehagen, aber es war der passendste Begriff. Sie war derzeit eine Gefangene und er hatte sie verhört, um Antworten auf seine Fragen von ihr zu erhalten. Dass sie seine Gefährtin sein sollte, machte keinen Unterschied. Außerdem glaubte er immer noch nicht, dass Rote Recht hatte.

      Welchen Wert hatte eine Gefährtin für einen Mann wie ihn, der in einen Krieg um sein Überleben verwickelt war? Rote hatte DVS ein Mittel versprochen, den Krieg zu beenden. Aber dann hatte er einfach eine menschliche Frau aus der fernen Vergangenheit hergebracht. Er konnte nicht erkennen, welchen Wert eine Partnerschaft mit dieser Frau haben sollte. Allerdings musste er auch die physischen Bedürfnisse ignorieren, die ihn dazu trieben, diesen Menschen als seinen Partner zu betrachten.

      "Hast du etwas vom Menschen gelernt?", fragte JSN und runzelte seine Stirn. "Sie ist völlig menschlich, nicht wahr?"

      DVS hob eine Augenbraue. "Ich nehme es an, aber ich habe sie nicht gründlich untersucht."

      JSN schenkte ihm ein breites Grinsen. "Du hättest Zeit dazu gehabt und sie ist deine Gefährtin. Vielleicht kannst du die Tatsache übersehen, dass sie ein Mensch ist. Sie ist nicht ganz unattraktiv. Wenn du sie nicht willst, gibt es vielleicht noch jemand anders...."

      Bevor er es bemerkte, schoss DVSs Hand hervor, umschloss die Kehle seines Freundes und drückte ihn fest genug, um ihn vom Sprechen abzuhalten. "Niemand wird sie anfassen."

      JSN schien sich nicht übermäßig zu sorgen, als er seine Hände hob und so signalisierte, dass er aufgab. Er sprach erst, als DVS seine Hand zurückzog. "So ist es doch, oder? Ich bin überrascht, dass du schon zurück bist und deine Ehe nicht vollziehst."

      "Ich habe nicht die Absicht, sie zu berühren. Ich möchte nur ihre Sicherheit gewährleisten. Sie ist ein Rätsel und wenn Rote uns die Wahrheit sagt, könnte sie der Schlüssel zur Beendigung des Krieges sein. Wir müssen nur herausfinden, wie sie diesen Zweck erfüllen kann. Wir können das nicht tun, wenn sie von einem der Cyborgs oder in irgendeiner Weise verletzt wird."

      JSN kicherte. "Ich glaube nicht, dass sie von jemandem verletzt werden würde, der sie als Gefährtin beanspruchen will. Obwohl sie sicherlich danach eine Weile nicht geradeaus gehen könnte."

      Der DVS kämpfte darum, sein Temperament zu kontrollieren; unsicher, warum ihn die unanständigen Kommentare seines Freundes so extrem irritierten. Er sollte sich überhaupt nicht beschützend oder besitzergreifend gegenüber diesem Menschen verhalten. Schließlich hatte er nie zugestimmt, sie zu seiner Partnerin zu machen. Er hatte einfach zugestimmt, Rote zur vereinbarten Zeit zu treffen und er war zum Treffpunkt gelockt worden, mit dem Versprechen, dass dies den Krieg beenden würde.

      Tatsächlich hatte er wenig Aufmerksamkeit darauf verwendet, dass Rote immer wieder erklärt hatte, dass er ihm seine zukünftige Partnerin brachte. Er hatte sich vielmehr darauf konzentriert, dass Rote versprochen hatte, dass dies den Krieg mit den Synths und den Menschen endlich beenden würde. Warum also griff ihn die Tatsache, dass einer seiner Cyborgs sie für sich beanspruchte, so sehr an?

      Er schüttelte den Kopf und versuchte, die Gedanken zu verwerfen. "Sie wird hier sicher sein, also verbreite die Nachricht, dass sie tabu ist."

      "Und wird sie in der Arrestzelle bleiben, General?", fragte JSN und hatte dabei einen gewissen Unterton in der Stimme.

      "Natürlich, zumindest bis ich herausgefunden habe, welchen Wert sie haben könnte oder was ihr Schicksal sein wird."

      "Dann werde ich es weitergeben, General."

      Er wandte sich von seinem Freund ab und plante, seine Gedanken auf die unmittelbar bevorstehenden Aufgaben zu konzentrieren. Es gab Offensiven zu planen, Daten von den Aufklärungsteams zu verarbeiten und unzählige andere Aufgaben, die mit der Koordination und Führung einer großen Armee verbunden waren. Jede dieser Aufgaben hätte ausreichen müssen, um seine Gedanken zu beschäftigen und ihn nur auf das zu konzentrieren, was er tun musste.

      Es war beunruhigend, dass ihm das Gesicht des Menschen ständig in den Sinn kam. Ihr zartes, herzförmiges Gesicht und ihre großen braunen Augen waren eine unerwünschte Ablenkung. Gedanken, mit den Fingern durch ihre lange Mähne aus dunkelbraunem Haar zu streichen, waren unangebracht, denn er versuchte, sich auf die Berichte der Aufklärer zu konzentrieren.

      Die Idee, seinen Händen zu erlauben, sich frei über all ihre weichen Kurven zu bewegen, anstatt sich auf das zu konzentrieren, was er tun sollte, war praktisch eine Pflichtverletzung. Er sollte sich selbst melden, aber es wäre zu demütigend, wenn ein solcher Bericht in seinen Aufzeichnungen erscheinen würde. Trotz eines monumentalen Bergs von Aufgaben vor ihm gelang ihm in den nächsten Stunden nur sehr wenig, als er immer wieder versuchte, den Menschen aus seinen Gedanken zu verdrängen.
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        * * *

      

      Die arme Penny lief unaufhörlich durch den engen Raum und hielt alle paar Schritte inne, um Carrie einen flehenden Blick zuzuwerfen. Carrie regte sich ihres Hundes wegen auf und wieder einmal begann sie, gegen die Tür zu schlagen, durch die der General mehr als eine Stunde zuvor verschwunden war. "Ihr müsst meinen Hund herauslassen." Sie schrie die Worte heraus. Seit mehr als zwanzig Minuten versuchte sie, die Aufmerksamkeit von jemandem zu erregen.

      Obwohl ihre Hände schmerzten, da sie mit ihren Fäusten immer wieder gegen die Tür geschlagen hatte, war sie entschlossen weiterzumachen, bis endlich jemand reagierte. Es war schlimm genug, sie hier einzusperren, aber völlig inakzeptabel, das mit Penny zu tun. Sie wusste, dass es die Hündin traumatisieren würde, wenn sie gezwungen sein würde, in den Raum zu pinkeln. Sie hatte eindeutig bessere Manieren als die Cyborgs, die sie gefangen hielten.

      Plötzlich öffnete sich die Tür und Carrie stolperte zurück, während Penny eifrig nach vorne stürmte. Carrie rief den Hund zurück, der genug trainiert war, darauf zu hören. Dabei war sie offensichtlich verzweifelt, sich selbst zu erleichtern. Aber Carrie wollte nicht riskieren, dass Penny in den Flur rannte und von einem der Cyborgs verletzt wurde, weil sie versucht hatte zu fliehen.

      Die Person, die auf der anderen Seite der Tür stand, war ein wenig eine Überraschung. Carrie war durchschnittlich groß und bisher waren die Cyborgs, die sie gesehen hatte, alle größer als sie gewesen. Das war bei dem kleinen weiblichen Cyborg vor ihr nicht der Fall. Sie war zierlich und ihr Pixie-Cut hob ihr zartes Aussehen noch hervor. Obwohl sie wie alle anderen hellblau war, schien ihr leuchtendes Gefäß-/Schaltungssystem in einem ganz anderen Licht zu leuchten. Sie sah freundlich und interessiert aus. Das war auch in ihren Augen zu sehen.

      "Hallo."

      "Ähm, hi", sagte Carrie etwas unsicher. "Mein Hund muss sich erleichtern."

      Der Cyborg neigte ihren Kopf leicht und schien verwirrt zu sein. "Was meinst du damit?"

      "Sie muss nach draußen gehen. Wenn ich nicht gehen darf, könntest du sie bitte nehmen und zurückbringen?"

      Sie lächelte. "Natürlich, aber du kannst mitkommen." Sie sprach mit unerschütterlicher Zuversicht.

      Carrie hatte immer noch ihre Zweifel, dass sie den Raum verlassen sollte. Aber sie wollte auch nicht in dieser Zelle bleiben, wenn sie die Gelegenheit hatte zu fliehen. Oder zumindest für ein paar Minuten zu entkommen. Sie hatte sich noch nicht entschieden, ob die Flucht weise war, sollte sich eine Möglichkeit ergeben. Nach dem, was DVS ihr gesagt hatte, war sie bei den Cyborgs nicht sicher. Aber wenn sie die Menschen nicht finden konnte, war sie ohne die Cyborgs sicherer?

      Sie ignorierte gewissenhaft den kleinen Stich in ihrer Brust, den sie beim Gedanken an eine Trennung von DVS spürte. Das war eine lächerliche Reaktion. Wenn Freydon Rote ihr nicht in den Kopf gesetzt hätte, dass er ihr Gefährte war, hätte sie sicher nicht einmal den leisesten Gedanken an ihn verschwendet. Was für ein Unsinn.

      Zögernd lief sie neben der Cyborg-Frau und versuchte diskret, das Alter des Mädchens zu erraten. Sie sah wirklich wie ein Mädchen aus. "Wie bist du zum Cyborg geworden?"

      "Ich wurde im Kampf verletzt und beantragte die Umwandlung in einen Cyborg, damit ich überleben konnte. Ich war Soldatin geworden, weil ich eine behinderte Mutter und drei Geschwister zu unterstützen hatte."

      "Aber du bist noch so jung."

      Sie kicherte und klang mehr nach einem menschlichen Teenager als nach einer Cyborg-Soldatin. "Ich war neunzehn, als ich ein Cyborg wurde. Ich bin seit 61 Jahren ein Cyborg."

      "Alterst du nicht?"

      Sie schüttelte den Kopf. "Teile fallen aus und irgendwann erleiden wir schwere Verletzungen oder werden einfach zu alt für die Instandhaltung unserer Reparatursysteme, aber wir altern nicht wirklich."

      "Wie lange lebt ein Cyborg?"

      Sie zuckte mit den Schultern. "Es kommt auf den Cyborg an. Der General ist einhundertvierzehn Jahre alt."

      Und da spricht mancher von einem Altersunterschied. Nicht, dass es wichtig war, dass er fast neunzig Jahre älter war als sie. Allerdings war sie vierhundert Jahre in die Zukunft gereist, was sie, genau gesehen, noch älter machte. Aber nichts davon war von Bedeutung, denn sie waren nicht dazu bestimmt, Partner zu sein.

      Sie erinnerte sich fest daran, als der weibliche Cyborg sie aus der Basis und zurück in die öde Landschaft führte, die sie zuvor bereits gesehen hatte. Sie hatte diesen Bereich nicht genau gesehen, da sie während der Rückfahrt zu ihrer Basis bewusstlos war. Aber es sah im Grunde genommen genauso aus wie die Gegend, in der Freydon Rote sie abgesetzt hatte. Es gab keinerlei Bäume oder irgendwelche Anzeichen von Grün zu sehen. Der Wind peitschte und wirbelte Dreck auf, der in ihre Augen und Haare wehte. Sie schloss die Augen, hustete und versuchte, sich von den irritierenden Einflüssen zu befreien. Als sie ihre Augen wieder öffnete, war Penny ein paar Meter entfernt und erledigte ihr Geschäft.

      Der Cyborg beobachtete voller Faszination die Hündin. "Ich verstehe jetzt, was du meinst. Kann sie die Toiletten nicht benutzen?"

      Carries Lippen zuckten und sie kämpfte damit, nicht in Lachen auszubrechen. "Ich habe mal ein YouTube-Video von einem Hund gesehen, der für die Benutzung der Toiletten ausgebildet war. Aber nein, Penny kann das nicht. Sie ist ein kluges und süßes Mädchen, aber sie ist nicht ganz so talentiert."

      Der Hund beendete sein Geschäft und näherte sich ihnen. Der Cyborg beugte sich nach unten, um Penny zu begrüßen. Sie lachte, als die Hündin an ihrem Gesicht schnüffelte. Sie wirkte dabei völlig menschlich, sogar mit ihrer blauen Haut. "Sie ist unglaublich."

      "Ja, das ist sie." Als sie Penny zusammen beobachteten, lächelte sie. Besonders als Penny die andere Frau leckte. Plötzlich wurde ihr klar, dass sie ihren Namen nicht verstanden hatte. "Wie lautet deine Bezeichnung?" Sie wollte es so klingen lassen, wie sie dachte, dass man es in der Zukunft sagen würde.

      "Ich bin RVN99." Sie kicherte wieder, als Penny ihren Hals leckte.

      "RVN", wiederholte sie in Gedanken. "Ist es in Ordnung, wenn ich dich Raven nenne?"

      RVN hielt inne und sah erschrocken zu Carrie auf. "Du meinst als Namen?" Auf Carries Nicken runzelte sie die Stirn, bevor sie langsam zu lächeln anfing. "Das gefällt mir."

      "Es sei denn, du willst, dass ich deinen Namen benutze, den du hattest, als du noch kein Cyborg warst?"

      Ein leichtes Lächeln war auf ihren Lippen zu sehen. "Ich erinnere mich nicht daran. Ich erinnere mich nicht viel an mein menschliches Leben, obwohl die wirklich wichtigen Details noch vorhanden sind. Ich erinnere mich noch an die Gesichter meiner Mutter und meiner Geschwister. Aber ihre Namen habe ich vergessen. Während des Umwandlungsprozesses wird das absichtlich gemacht. Es wurde vom Militär benutzt, um sicherzustellen, dass wir wie Waffen und nicht wie Menschen kämpfen."

      "Das tut mir so leid." Sie konnte sich nicht vorstellen, was es bedeuten würde, nahezu alle Erinnerungen an ihr früheres Leben zu verlieren. Alle Menschen, die sie geliebt hatte, wären vergessen. Sie konnte sich nicht vorstellen, wie schrecklich es sein musste, all das zu verlieren. Einschließlich des eigenen Namens.

      Raven zuckte nur mit den Achseln und sah all das viel pragmatischer, als sie es in ihrem Alter tun sollte. "Ich wusste davon, bevor ich zustimmte. Meine Familie brauchte die Entschädigung, die mit der Teilnahme am Programm einherging. Außerdem wäre ich sonst gestorben." Sie stand auf und streichelte Penny, bevor sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf Carry richtete. "Wir sollten hineingehen. Das Abendessen wird bald serviert."

      Carry war erstaunt. "Ihr esst?"

      Raven schien von der Frage verwirrt zu sein. "Du etwa nicht?"

      "Natürlich, aber ich bin ein Mensch. Ich wurde nicht...aufgerüstet wie ihr."

      Raven lachte. "Wir haben Brennstoffzellen und eine Nährstofflösung, die durch unsere kybernetischen Venen zirkuliert, aber wir müssen noch die organische Seite von uns ernähren. Die meisten Cyborgs haben noch immer ein Verdauungssystem. Es sei denn, die Verletzungen waren zu groß, um es zu retten. Es ist wirtschaftlicher und einfacher, Lebensmittel zu produzieren als Terbium, das ein kritischer Bestandteil unserer Brennstoffzellen ist. Das Militär wollte uns so kosteneffizient wie möglich machen."

      Bei der Erwähnung von Essen rumpelte ihr Magen und Carrie lächelte verlegen. "Ich kann essen. Ich weiß, dass Penny definitiv hungrig ist. Rote packte ihr eine Tasche. Darin sind ihre Lieblingsleckerlis, aber kein Essen. Ich hoffe, sie kann essen, was ihr esst." Carrie hoffte im Stillen, dass sie ebenfalls das essen konnte, was die Cyborgs aßen. Es wäre tragisch, in die Zukunft geschickt zu werden und dann zu verhungern, nur weil kybernetische Nahrung nicht mit ihrem Organismus kompatibel war.

      Sie betraten zusammen die Basis und Carrie ging automatisch in die Richtung, aus der sie gekommen waren. Sie hielt aber inne, als Raven ihr Handgelenk berührte. "Die Kantine ist hier entlang."

      Carrie runzelte die Stirn. "Ich glaube nicht, dass ich mich dir anschließen sollte." Ein ängstliches Zittern erfasste sie, als sie sich vorstellte, von Cyborgs umgeben zu sein, die Menschen hassten.

      Raven schien der Gedanken nicht zu stören oder vielleicht war ihr die Idee gar nicht in den Sinn gekommen. Sie war so offen und einladend gewesen, dass sie vielleicht nicht einmal an die Vorstellung gedacht hatte, dass die anderen Cyborgs Carries Gegenwart in einem ganz anderen Licht sehen würden. "Du kannst nicht dauerhaft Zeit in einer Zelle verbringen. Komm schon." Mit überraschender Wärme nahm sie Carrie am Arm, um sie in die richtige Richtung zu ziehen.

      Carrie war überrascht von der Beschaffenheit ihrer Haut. Sie fühlte sich genau wie echte Haut an, obwohl sie ein paar Grad wärmer war. Es war keine unangenehme Hitze und in ihrer Fantasie stellte sie sich vor, wie sie sich in einer kalten Nacht gegen DVS kuschelte.

      So schnell wie möglich verbannte sie diesen Gedanken und konzentrierte sich auf die vor ihr liegende Aufgabe. Sie war nervös und verängstigt. Es erforderte jede Menge Mut, neben Raven weiterzugehen, als sie sich einem Raum näherten, aus dem das Gewirr vieler Stimmen drang. Sie konnte nicht schätzen, von wie vielen Wesen diese Stimmen kamen, aber sie war sich sicher, dass es ziemlich viele waren. Das Stimmenwirrwarr wurde immer lauter.

      Sie hielt an, als DVS plötzlich seine Stimme erhob, und es sofort still wurde. Raven versuchte, sie durch die Türöffnung zu ziehen, aber Carrie krachte stattdessen gegen die Wand.

      "Ich habe Neuigkeiten für euch. Wir haben die Koordinaten des Außerirdischen erreicht und die Waffe, von der wir annahmen, dass sie den Krieg beenden würde, ist eine menschliche Frau."

      Carrie verzog das Gesicht, als eine Welle von enttäuschten und wütenden Geräuschen über sie hereinbrach.

      "Ruhe", brüllte der General. "Bis ich herausfinden kann, was ihr Zweck ist oder wie sie uns helfen könnte, den Krieg zu beenden, wird sie auf der Basis sein und ich erwarte von euch allen, dass ihr sie beschützt."

      "Sie ist ein Mensch", sagte einer mit bösartiger Stimme.

      "Ich bin mir dessen bewusst", sagte DVS mit einem Tonfall von schwerer Ironie.

      "Laut diesem Freydon Rote ist sie auch deine Partnerin", sagte eine andere lachende Stimme.

      Für einen Moment herrschte völlige Stille und dann lachten auch die anderen. Carrie schauderte zu diesem Vergnügen auf ihre Kosten. Aber als sie DVS sprechen hörte, wollte sie nur noch fliehen.

      "Sie ist nicht meine Partnerin. Seid nicht albern. Ich würde nie einen Menschen als Partnerin haben wollen."

      Die Art und Weise, wie er "Menschen" voller Verachtung aussprach, ließ sie zittern und sie trat von der Wand zurück. Sie war fest entschlossen, in die Zelle zurückzukehren, aus der Raven sie und Penny gerettet hatte. Daher ignorierte sie Ravens Ruf zurückzukommen, aber sie hielt inne, als sie erkannte, dass Penny nicht mehr bei ihr war. Sie drehte sich um und sah ihren Hund an der Türöffnung sitzend und mit dem Schwanz wedelnd. Mit einem Seufzer erinnerte sie sich, dass Penny kein Essen in der Zelle hatte, und sie hatte keine Ahnung, wann einer von ihnen zu essen bekommen würde.

      "Es wird alles gut", sagte Raven mit voller Überzeugung. Natürlich war sie nicht diejenige, die einem Raum voller wütender, enttäuschter und herablassender Cyborgs gegenüberstand.

      Carrie ging wieder auf die Tür zu und stellte sich neben Raven, bevor sie das Kasino betrat. Ihre Nerven waren straff gespannt, aber sie kämpfte darum, ihren Gesichtsausdruck neutral zu halten, als sie durch die Tür trat. Völlige Stille begrüßte sie für einen Moment und dann stürmte DVS auf sie zu. Seine Wut war offensichtlich.

      "Was bedeutet das, RVN?"

      "Ihr Hund musste sich erleichtern und sie muss essen." Sie sah dem offensichtlich wütenden General mit einem Ausdruck völliger Ruhe entgegen.

      Carrie bewunderte ihre Fähigkeit, unerschüttert zu bleiben.

      "Sie ist eine Gefangene."

      Raven spottete. "Sie wird niemanden verletzen und Penny auch nicht. Sie ist ein Schatz." Bei diesen Worten beugte sich Raven nach unten und streichelte den Hund, der sich fröhlich vordrängte, um sie mit Hundeküssen zu überhäufen.

      Das ließ Carrie in einer unangenehmen Position zurück. Sie hatte die Wahl, ihren Blick auf Raven und Penny zu richten oder sich im Raum umzusehen, was nicht gerade reizvoll war. Die letzte Möglichkeit war, sich den General anzusehen und sie beschloss, das zu tun. Ihr Plan war es gewesen, über seine Schulter zu schauen und seine Augen zu meiden, aber sie zogen ihren Blick trotz ihrer Zurückhaltung auf sich.

      Sie war besorgt über die Wut, die sie dort sah, aber auch überrascht von etwas anderem, das sie bemerkte. Es war ein verlockender Hinweis auf das, was sie vorläufig als Begehren bezeichnete. Wenn sie sich nicht irrte, fand der General sie attraktiv, obwohl er diesen Gedanken wahrscheinlich verabscheute.

      Er war für einen Moment still, als ob er seine Optionen abwägte. Schließlich entspannte sich seine Haltung leicht. "Sie kann bleiben, aber du brauchst beim nächsten Mal eine Genehmigung, RVN."

      "Selbstverständlich, General", sagte sie fröhlich. Sie stand auf und griff nach Carries Hand. "Hier sind noch ein paar Plätze frei."

      Bevor Carrie die angebotene Hand nehmen konnte, fing DVS ihr Handgelenk ab und packte es mit seiner eigenen Hand. Er ignorierte ihre Überraschung und den Protest von RVN, als er sie hinter sich herzog. Einen Moment später schob er sie auf einen Sitz, bevor er sich neben sie setzte.

      Sie war sich jedes kritischen Blickes auf sie bewusst und sie musste ihre Tränen unterdrücken. Zumindest war Penny mit ihr gekommen, suchte sich einen Platz unter dem Tisch und drückte nun ihren Kopf gegen Carries Schoß.

      Sie krallte ihre Finger in das seidige Fell des Hundes und zog Kraft aus ihrer Anwesenheit, während sie Penny auf den Kopf tätschelte.

      Sie gab ein erschrockenes Keuchen von sich, als der Tisch ein mechanisches Geräusch machte und die oberste Platte verschwand, um eine Reihe von Schalen zu enthüllen. Eine war direkt vor ihr und sie sah die Mischung vor sich zweifelhaft an. "Was ist das?"

      "Quinoa, essenzielle Vitamine und Algen. Es hat alle für das Überleben notwendigen Komponenten", sagte der Cyborg zu ihrer Rechten.

      Sie erkannte seine Stimme als diejenige, die erwähnt hatte, dass sie die Partnerin von DVS war. "Können Menschen das essen?"

      "Natürlich." Er blickte auf ihren Schoß hinunter, von wo Penny voller Hoffnung nach oben schaute. "Dein Hund kann das auch essen."

      "Penny. Das ist ihr Name. Und ich bin Carrie."

      "JSN42", sagte er mit einem kleinen Lächeln. Sie kam nicht umhin zu bemerken, wie lebhaft grün seine Augen waren. Sie fragte sich, ob es Teil seines Cyborg-Seins war oder ob sie bereits vor der Umwandlung einen so lebendigen Farbton hatten.

      "Ich hasse die Idee, dich mit Buchstaben und Zahlen anzusprechen. Wäre es in Ordnung, wenn ich dich.... Jason nennen würde?"

      Er schien von dem Vorschlag überrascht, aber bevor er antworten konnte, unterbrach eine weitere wütende Stimme ihr Gespräch.

      "Nein, kannst du nicht. Das ist eine menschliche Bezeichnung. JSN ist ein Cyborg und du kannst nicht so tun, als ob es anders wäre, Mensch." Das war die Stimme des Cyborgs, der sich nach DVS‘ Ankündigung so negativ geäußert hatte. Seine Stimme klang so wütend, dass sie sofort zuckte und zurückwich, obwohl er auf der anderen Seite von JSN saß. Dabei kam sie DVS näher und sie war eine Millisekunde lang versucht, sich gegen ihn zu schmiegen. Stattdessen hielt sie sich aber aufrecht und hielt Abstand zu ihm.

      "Sei nicht so gemein, MX409", sagte Raven von einem anderen Tisch herüber. "Ich mag die Idee, einen anderen Namen zu haben. Sie nennt mich Raven."

      MX409 machte ein spöttisches Geräusch. "Sie kann dich nennen, wie sie will, aber das macht es nicht zu deinem Namen, RVN."

      "Raven", bestand der jüngere Cyborg mit Feuer in den Augen, obwohl ihre Stimme zitterte.

      "Genug", bellte DVS in einem Ton, der keine Missachtung duldete. "Du kannst jede Bezeichnung verwenden, die dir gefällt, Raven." Er wandte sich MX zu. "Es gibt keinen Grund, so schroff zu unserem Gast zu sprechen."

      Der Cyborg schüttelte den Kopf. "Jetzt ist sie ein Gast? Vor nicht einmal fünf Minuten war sie eine Gefangene."

      "Vergiss nicht, sie ist auch seine Partnerin", sagte JSN mit offensichtlicher Heiterkeit.

      Der DVS starrte ihn an. "Deine fortgesetzten Verspottungen gehen mir auf die Nerven, Jason", sagte er vernichtend.

      JSN zuckte nur mit den Schultern. "Ich werde das im Hinterkopf behalten, General."

      DVS überraschte sie, als er kicherte. "Natürlich wirst du das."

      Für einige unangenehme Momente herrschte wieder Stille, bis ein Cyborg von einem anderen Tisch auftauchte. Er schien ein paar Jahre älter zu sein als Raven. "Meine Bezeichnung ist FLD. Wie würdest du mich nennen?"

      Carrie runzelte die Stirn, konzentrierte sich auf die Buchstaben in seinem Namen und dachte nach. Schließlich bot sie vorläufig "Floyd?" an.

      Der Cyborg verzog das Gesicht. "Ich denke, ich bevorzuge weiter FLD."

      Seine unverblümte Reaktion brachte sie zum Lachen und es half, etwas von ihrer Anspannung abzubauen. Sie lächelte ihn an. "Ich kann nicht sagen, dass ich es dir verübele. Hast du eine Nummer am Ende deines Namens?"

      “80.”

      Sie dachte einen Moment nach, bevor sie vorschlug: "Wie wäre es mit Aiden?"

      FLD schien es für einen Moment zu überlegen, bevor er mit den Achseln zuckte. "Ich nehme an, das wäre eine interessante Bezeichnung." Es war keine Festlegung, aber er hatte den Namen auch nicht abgelehnt.

      Sie war überrascht von der Anzahl der Cyborgs, die ihr ihre Bezeichnung sagten und fragten, welchen Namen sie vorschlagen würde. Es erforderte etwas Kreativität, aber sie konnte sich eine Alternative für die meisten Cyborgs ausdenken. Es war jedoch unklar, ob einer der Cyborgs, abgesehen von Raven, beabsichtigte, den von ihr improvisierten Namen zu verwenden.

      Sie war glücklich, etwas zu haben, worauf sie sich konzentrieren konnte und sich gleichzeitig ablenken zu lassen. Sowohl von der Anwesenheit von General DVS84 neben ihr als auch von der furchtbaren Nahrung, die sie zu sich nehmen sollte. Sie schaffte ihr Essen zur Hälfte, bevor sie ihr Tablett unter den Tisch zu Penny schob. Zuerst hatte sie Angst, dass der Hund sich weigern würde, es zu essen. Aber Penny erwies sich als die Unkomplizierte, die sie immer schon gewesen war und schleckte schnell die Überreste auf.

      In gewisser Weise war es eine Erleichterung, als das Essen zu Ende ging und die Cyborgs die Kantine verließen. Es war auch eine weiterer Moment wieder Angst zu bekommen. Sie war sich sicher, dass es eine Rückkehr in die Zelle bedeutete und sie nahm all ihren Mut zusammen, um sich DVS zuzuwenden.

      Carrie war sich nicht sicher, warum er so einschüchternd war. Die Umstände selbst ausgenommen. Ihr gesunder Menschenverstand riet ihr, sich bedeckt zu halten und keine Aufmerksamkeit zu erregen, da sie sich unter einer Gruppe von Cyborgs befand, die die Menschen hassten. Aber andererseits waren viele von ihnen überraschend freundlich gewesen.

      "Ist es möglich, dass sie eine Wache anordnen, die Penny heute Abend noch einmal rauslässt und dann früh am Morgen? Und wenn möglich, darf ich sie bitte aus der Zelle begleiten?"

      Er grunzte nur, was keine Antwort war. Carrie wurde wütend und starrte ihn an. "Ich weiß, dass meine Probleme nicht Ihre Sorge sind, aber Penny verdient es nicht zu leiden."

      Er stieß einen langen Seufzer aus. "Komm mit mir."

      Sie hatte keine Antwort in Bezug auf das Problem von Penny erhalten, aber sie folgte DVS frustriert und still. Sie hielt nur kurz inne, um Raven zuzuwinken, die auf sie gewartet hatte.

      Als sie das Kasino verließen, war sie etwas überrascht, dass sie in die entgegengesetzte Richtung gingen, als in die, wo sie die Arrestzelle vermutete. Oder zumindest dachte sie, dass es so war. Aber vielleicht war sie auch nur durcheinandergeraten. Dies war eine große, unterirdische Anlage und sie war sicher, dass sie bisher nur ein kleines Stück davon gesehen hatte. Sie war sich nicht sicher, ob sie jemals die Chance haben würde, den Rest zu sehen, denn ihre Lage war trübselig. War sie eine Gefangene oder ein Gast? So oder so, ohne die Fähigkeit, in die Zeit zurückzureisen, und ohne den Pfirsich-Alien, der sie hierher gebracht hatte, saß sie mit den Cyborgs in ihrer Basis fest. Daher würde sie es begrüßen, wenn sie genau klären würden, was sie von ihr erwarteten.

      DVS führte sie durch mehrere Gänge und sie versuchte bewusst, sich den Weg zu merken, den sie einschlugen. Sie war sich nicht ganz sicher, ob sie den Weg zurück ins Kasino finden würde. Aber sie glaubte, dass sie es könnte.

      Er hielt vor einer Tür inne und diese öffnete sich mit einem Zischen. Er grunzte in ihre Richtung und neigte seinen Kopf stark. Sie nahm an, dass sie eintreten sollte. Sie trat widerwillig ein und erwartete eine weitere Zelle. Stattdessen war es eine größere Kammer mit einem viel größeren Bett, das tatsächlich eine Matratze zu haben schien.

      Sie nahm eine seltsame Anordnung von Gegenständen wahr, die sie versuchsweise als Stühle identifizierte. Selbst im Vergleich mit modernen Möbeln, die oft schon sehr seltsam aussahen, waren diese Möbelstücke äußerst ungewöhnlich.

      "Was ist das für ein Ort?"

      Sie vermutete, dass der Raum ein Gästezimmer war. Aber das schien es auch nicht so richtig zu treffen. Es herrschte eine bewohnte Atmosphäre.

      Er ignorierte die Frage, als er durch den Raum zu einer anderen Tür ging. "Komm mit mir."

      Sie folgte seinen Schritten, als er die Tür öffnete und sie eine steile Steigung hinaufführte. Sie tauchten ein paar Augenblicke später außerhalb der Basis in dem Bereich um das Gebäude herum auf.

      "Alle Quartiere haben einen Fluchtweg, abgesehen von den Arrestzellen. Du kannst diesen benutzen, damit Penny sich um ihre Bedürfnisse kümmern kann."

      Sie lächelte ihn an. "Danke, General." Das Wort fühlte sich auf ihrer Zunge seltsam an, aber es war das, was sie von den anderen gehört hatte.

      Er neigte seinen Kopf zur Seite und wartete mit verschränkten Armen, als Penny das Gebiet beschnüffelte, bevor sie ihr Gebiet markierte. Als sie fertig war, runzelte er seine Stirn. "Hat sie ihre Aufgabe erfüllt?"

      Die formale Formulierung der Frage brachte sie beinahe zum Kichern, aber sie unterdrückte es schnell. Stattdessen nickte Carrie. "Ja, sie ist fertig."

      "Dann gehen wir zurück ins Quartier." Er wartete darauf, dass sie ihm vorausging und an der Tür zeigte er ihr, wie man sie öffnete, indem er ihre Handfläche gegen das Glas legte. Er sprach in ein Mikrofon über dem biometrischen Panel und sie erkannte, dass er ihr erlaubte, die Tür zu öffnen und zu schließen.

      Als sie wieder drin waren, schloss er die Tür hinter sich und drehte sich zu ihr um. "Du bist keine Gefangene, aber ich würde dir raten, die Basis nicht ohne Eskorte zu verlassen. Möglicherweise findest du die Menschen, aber vielleicht begegnest du auch den Synth-Kriegern. Es kann sein, dass sie dich als Menschen erkennen, aber sie können dich genauso leicht als Feind identifizieren, wenn sie merken, dass du unter den Cyborgs warst."

      Sie nickte. "Ich verstehe." Die Idee, in der kargen Ödnis herumzustolpern, begeisterte sie sowieso nicht. Sie fühlte sich in der Basis der Cyborgs nicht ganz sicher. Vor allem wegen der Haltung einiger weniger Cyborgs wie MX, die sich nicht die Mühe machten, ihre aggressive Reaktion auf ihre Anwesenheit zu verbergen. Aber sie war innerhalb der Basis immer noch sicherer als außerhalb. Davon war sie überzeugt. Aber vielleicht hatte sie einfach zu viel Angst, um es mit Sicherheit herauszufinden. So oder so, sie hatte nicht die Absicht, sich allein nach draußen zu wagen, außer um Penny für ihr Geschäft nach draußen zu bringen.

      Er nickte, scheinbar zufrieden mit ihrer Antwort und verließ den Raum durch die andere Tür, ohne ein weiteres Wort zu sagen.

      Sie schloss aus der Art und Weise, wie er sie verließ, dass dieser Raum für sie bestimmt war. Also verbrachte sie einige Augenblicke damit, ihn zu erkunden. Es gab eine Schiebetrennwand, die zu einem zweiten Raum, der wie ein Badezimmer aussah, führte. Er hatte zumindest das Aussehen eines solchen, obwohl die Dusche eher ein langer, dünner Schlauch war. Sie hätte gerne geduscht, aber sie war sich nicht sicher, wie man die Armaturen bediente.

      Die Funktionsweise der Toilette herauszufinden, war eine Herausforderung, aber schließlich gelang es ihr, mit der Hand über der richtigen Stelle zu wedeln, um sie zu spülen. Sie hielt ihre Hand unter das, was sie für den Wasserhahn hielt und zog sie sofort mit einem Schrei der Überraschung zurück, als orangefarbene Flüssigkeit über ihre Hände strömte. Carrie roch zaghaft an ihrer Hand und bemerkte, dass
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